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ben, und zwar meiner Freundin. Das 
zählt ja nicht, dachte ich. Doch über-
raschenderweise musste ich während 
des Gebets ununterbrochen an meine 
alte Schulfreundin Justine denken. 
Wir kennen uns seit über 15 Jahren. 
Der Kontakt ist zwar lose, aber herz-
lich. Sie ist Polin, katholisch, verehrt 
den verstorbenen Papst, ist an Astrolo-
gie und dem Okkulten interessiert und 
glaubt an Sternzeichen sowie die Vor-
herbestimmung (So hat sie auch ihren 
Partner ausgewählt). Wir hatten schon 
viele Gespräche über die Endzeit, die 
Erlösung, die Wiederkunft Christi, die 
neue Erde, Ellen White, den Sabbat 
etc. Vor ein paar Jahren schenkte ich 
ihr eine Bibel. Sie arbeitet als Con-
troller in einem Chemie-Konzern und 
ist eine richtige Powerfrau. Als ich 
beim Gebet an sie dachte, hatte ich 
Sorge, dass es nicht Gott war, der sie 
mir ins Gedächtnis rief, sondern mein 
schlechtes Gewissen. Denn ich hatte 
mich nicht mehr weiter um sie geküm-
mert. So versuchte ich, mich von die-
sen Gedanken zu befreien und hörte 
weiter dem Gebet zu. 

BAMM… und da war sie, die näch-
ste Person: Sabine, meine Schwe-
ster. Ich konnte es kaum glauben. Ich 
führte mit Gott ein kurzes Zwiege-
spräch: „Aber ich bin doch dauernd 
mit ihr zusammen. Wenn sie wirklich 
Bibelstunden haben wollte, dann wäre 
ich doch die Erste, die das erfährt.“ 
Außerdem hat sie vor Jahren ihre Ent-
scheidung getroffen. Sie glaubt zwar 
an Gott und ist auch davon überzeugt, 
gerettet zu sein, aber sie möchte mit 
der Gemeinde nichts zu tun haben. 
Also ist es doch das Beste, wenn ich 
sie damit in Ruhe lasse und ihr da-
mit nicht weiter auf die Nerven gehe. 
Oder vielleicht doch? Ich überlegte 
mir schon, wie ich sie wohl fragen 
würde. Aber noch war das Gebet ja 
nicht zu Ende. Ich musste schwer at-
men, denn ich wusste genau, wie viel 
Zeit das wieder beanspruchen würde 
– Zeit, die ich eigentlich nicht hatte. 
Aber das war jetzt erst mal zweitran-
gig. Ich konzentrierte mich wieder auf 
das Gebet… 

Es war kaum zu glauben: Aber da 
schoss mir auch schon die nächste 
Person durch den Kopf: Vivien, mei-
ne „verrückte“ Nichte. Ihre Schwester 

bekommt seit ca. einem Jahr Bibel-
stunden und ist ein Jahr älter. Na ja, 
dachte ich, dann könnte man das ja 
mal in Angriff nehmen. Bei ihr hatte 
ich keinen Zweifel, dass sie ja sagen 
würde, wenn ich sie auf Bibelstunden 
ansprechen würde. Seit ihrer Geburt 
haben wir ein besonderes Verhältnis 
zueinander. 

Das Gebet war aber noch nicht 
zu Ende, da kam mir auch schon der 
nächste Name in den Sinn: Sabine Nr. 
2, eine alte Schulfreundin. Wir hatten 
uns erst vor zwei Jahren wieder ge-
troffen. Seitdem haben wir einen losen 
Kontakt. Als sie mich damals zu sich 
einlud, erzählte sie mir, dass sie nun 
auch hin und wieder in eine Gemein-
de gehe. Als Karen Lewis mit ihrem 
Gebet fertig war, fragte mich meine 
Mutter, die neben mir saß, ob ich je-
manden hätte. Ich sagte: ja. Sie fragte: 
wer? Ich sagte: „Drei Personen“, denn 
Justine, die vierte, zählte meiner Mei-
nung nach ja nicht. Ich fragte sie, ob 
sie auch jemanden hätte. Sie sagte: 
nein. Wow, meine Mutter hatte nie-
manden, und ich hatte drei (okay, 
lieber Gott, eigentlich sind es ja vier 
Personen). Ich verbesserte mich gleich 
und schob hinterher: “Eigentlich sind 
es vier Personen“. 

Ich hatte keine Ahnung, wie ich 
das nun in die Tat umsetzen sollte. 
Alle betroffenen Personen wohnen an 
unterschiedlichen Enden der Stadt, 
und ich hatte kein Auto. Aber darü-
ber machte ich mir erst einmal keine 
Gedanken. Als Erstes musste ich die 
Personen, die Gott mir gezeigt hatte, 
ja fragen, ob sie überhaupt Bibelstun-
den haben wollten. Ich fing mit mei-
ner Schwester Sabine an. Anlässlich 
eines geselligen Beisammenseins 
erzählte ich ihr von der ASI-Tagung 
und dem Gebet. Dann hatte sie mich 
herausfordernd angeschaut. Ihre freu-
dige Zustimmung machte mir Mut.

Fast parallel dazu fragte ich auch 
meine Nichte einfach gerade heraus, 
ob sie Bibelstunden haben wolle. Sie 
schaute mich völlig erstaunt an und 
klatschte in die Hände. Gerne wolle 
sie Bibelstunden haben. So viel Be-
geisterung hatte ich eigentlich nicht 
erwartet. Vivien sagte, sie wollte 
schon immer mal wissen, was in der 

Willst du denn Bibelstun-
den haben?“ fragte ich 
meine Schwester Sabine: 
Freudestrahlend sagte 

sie zu. Sie wünschte sich, die Offen-
barung zu studieren. Eine Woche spä-
ter begannen wir mit einem Offenba-
rungsseminar.

Mein schier unglaubliches Aben-
teuer mit Gott begann auf der ASI-
Jahrestagung 2009 in Erfurt. Dort 
lernte ich Karen Lewis kennen. Sie 
leitet die evangelistische Ausbildung 
von Gemeindegliedern in der Rocky 
Mountains-Vereinigung in den USA. 
Karen, die selbst noch nicht so sehr 
lange Adventistin ist und die sich an-
fangs sicher war, dass sie nie Bibel-
stunden geben würde, erzählte, welch 
große Erfolge ihr Gott inzwischen ge-
rade in diesem Punkt schenke. 85 von 
87 Personen, denen sie bisher Bibel-
stunden gab, ließen sich taufen. 

„Naja“, dachte ich, „das passiert im-
mer nur anderen.“ Meine Erfahrung 
auf diesem Gebiet war eher mäßig. 
Vor zwei Jahren hatte ich krampfhaft 
versucht, einen Hauskreis, den ich ge-
gründet hatte, am Leben zu erhalten. 
Er zerfiel jedoch immer wieder. Die 
Teilnehmer sagten oft ab oder kamen 
einfach nicht. So hatte ich schließlich 
aufgegeben. Aufgrund dieser nega-
tiven Erfahrung hatte ich nicht mehr 
den Mut, das Gleiche noch einmal zu 
versuchen. Ich war zu der Überzeu-
gung gekommen: Das ist nichts für 
mich.

Aber jetzt kam diese Amerikane-
rin und inspirierte uns mit ihrer un-
gewöhnlichen Methode. Am Ende 
ihrer Vorträge betete sie für die An-
wesenden. Vorher hatte sie uns in ihr 
Geheimnis eingeweiht: Jeder sollte 
sich während des Gebets vom Heili-
gen Geist jene Menschen zeigen las-
sen, die bereit seien, Bibelstunden 
zu nehmen. Sie sagte, einige von uns 
würden an bestimmte Namen denken 
oder bekannte Gesichter sehen. Diese 
Personen sollten wir dann ansprechen. 
In 93 Prozent aller Fälle, so Karen Le-
wis, seien diese Personen tatsächlich 
bereit, die Bibel zu studieren. 

Ich konnte mir nicht vorstellen, dass 
es da jemanden für mich gäbe. Bisher 
hatte ich in meinem ganzen Leben 
nur einer Person Bibelstunden gege-

"Gott zeigte mir, wer Bibelstunden wollte"

Mit Freunden die Bibel studieren
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Bibel steht. Sie freute sich so sehr 
auf die Bibelstunden, dass sie sofort 
fragte, wann wir denn anfangen. Ich 
sagte: „Schon die kommende Woche“ 
und machte gleich eine Zeit mit ihr 
aus. Normalerweise empfinde ich es 
als Schwerstarbeit, jemanden davon 
zu überzeugen, die Bibel zu studieren. 
Doch jetzt ging alles wie von selbst.

Es kostete mich ein wenig Über-
windung, meine Freundin Justine an-
zurufen. Ich hatte mich schon lange 
nicht mehr bei ihr gemeldet. Als ich 
sie schließlich erreichte, verabredeten 
wir uns. Ich besuchte sie und packte 
gleich das Offenbarungsseminar mit 
ein. Nachdem wir zusammen gekocht 
und gegessen hatten, erzählte ich ihr 
von dem Gebet und dass sie mir ge-
zeigt wurde. Ich fragte sie, ob sie denn 
die Bibel studieren wolle. Sie sagte ja 
und fragte mich, wo sie denn dafür 
hingehen müsse, denn sie habe ja 
nicht so viel Zeit. Ich sagte ihr, dass 
sie nirgends hinfahren müsse, dass 
wir die Bibel bei ihr zu Hause studie-
ren könnten. Sie war erleichtert – und 
richtig begeistert als ich ihr sagte, 
dass wir mit der Offenbarung begin-
nen würden. Sie findet die Prophetie 
interessant und möchte genau wissen, 
was passieren wird. Das ist wirklich 
wunderbar und macht mir viel Freude.

Mit meiner Freundin Sabine habe 
ich mich bisher noch nicht verabre-
den können. Ich habe auch noch keine 
Idee, wie ich sie fragen soll. Aber ich 
mache mir inzwischen keine Sorgen 
mehr. Ich bin gespannt, wie sich un-
ser Gespräch entwickeln wird und wie 
Gott es führt.

Aus diesen Erfahrungen habe ich 
viel gelernt: Alle diese Personen hät-
te ich aus verschiedenen Gründen 
selbst nie gefragt. Vielleicht habe ich 
den Wald vor lauter Bäumen nicht ge-
sehen. Gott hat mir gezeigt, wer Bi-
belstunden will. Eigentlich ist es ja 
logisch: Wer weiß besser, als der Hei-
lige Geist, wer bereit ist, die Bibel zu 
studieren? Natürlich weiß ich nicht, 
ob sich alle diese Menschen taufen 
lassen. Aber zumindest kann Gott mir 
mit dieser Methode zeigen, wer bereit 
ist, ihn besser kennen zu lernen. Und 
noch eines sollte ich erwähnen: Auch 
mein Problem mit dem Auto hat Gott 
gelöst – rechtzeitig und kostengün-
stig. 

Von Verena Lichtenfels, aus „BW-
gung“ - Mitteilungsblatt der Sieben-

ten-Tags-Adventisten in Baden-Württ-
emberg, Nr.2/2010, Seite 12ff
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